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Mgemetne

Organ fcer fdjtocijertfdjeu Wruicc.

X.S.X. 3«^K_att_.

9er Sajuteif. Pilitatjeitfitjrtft L. 3atjraang.

föafel. 5. Otynt 1884. Mr. 14.
®rfd)eint in toödjenttidjen SRumtnern. ©er SßretS per ©emefter ift franlo burdj bie ©djtoeij gr. 4.

Sie BefteHungen roerben birett an ,,fenn« »ojroabe, Jterloasbudjljini&lunn in Sofel" abreffirt, ber Betrag wirb bei ben

auswärtigen Abonnenten burdj 3tadtjnal)tne erhoben. 3m 3tu§lanbe netjmen aüe Budjfjanblungen BefteHungen an.
Beranttnortlidjer Stebaftor: Oberftlieutenant bon ©tgger.

gn^altt ©tubien übet bit Stage ber 2anbe$bert$etbigung. — Sie -Berfudje mit gezogenen §iuterlaimng0*
Jtti'rfetU iu Italien. — ©äjirrajelte. — au«tanb: ©eutfcblont: Berfudje mit SRepetlrgewebren. Defferrcld): SBaffenübungen.

granfreidj: ©enetal Botelf. — Betfdjfebene«: Stjeorettfäje unfc praftffdje arbeiten innerhalb ber tuffffdjen Dffijfei«fotp«. ©le

Selegtapbfe wäfjtenb be« Ätiege« in ©gijpten.

Stubien ufier bie $ratje ber

SanbeSöert^eibipnrj.
Bon ©ato.

I. Kapitel:
|»ie «tiffefeuvo)>äifa)en Jiriegsfljeater, bie <£age

ber ^(tjtoeij ituterljafß berfefßcn, ber ^etluft ber

naiüttiajen ^ttn^en.

(ilauferoitj beftnirt ben Segriff „ÄriegSttjeater"
in folgenber SBeife:

„©igentlidj benft man ftaj barunter einen folajen

„Stjeil beg ganjen j?rieg8raume8, ber gebeefte ©ei-

„ten unb baburaj eine geroiffe ©elbftänbigfeit Ijat.

„©iefe ©ecfung fann in geftungen, in grofeen

„-^inberniffen ber ©egenb, audj in einer bettäajt«

»lidjen ©ntfernung oom übrigen ÄriegSraum liegen,

„ein foldjer Sljeil ift fein blofeeS ©tücf beS ©an«

„jen, fonbern felbft ein fleineS ©anje unb ift ba<

„burdj metjr ober roeniger in bem gaU, bafj bie

»Verönberungen, roeldje fidj auf bem übrigen
,,-ÄriegSraume jutragen, feinen unmittelbaren, fon*
„bem nur einen mittelbaren ©inftufe auf iljn tjaben."

©iefer ©eftnitiou entfpreajenb unterfajeiben roir
in Mitteleuropa folgenbe unä junädjft intereffirenbe
-KriegSttjeater:

I. ©a8 norbitalienifdje, auaj Ä r t e g 8«

tljeater beä 5po genannt. ©aSfelbe ift be«

grenjt im Often burdj baS abriatifdje Meer, im
©üben burdj bie Slpenninen unb bie ©eealpen,
im SBeften unb Sorben buraj ben geroaltigen 3BaU

ber 2llpen.
II. ©a8 .ftriegSttjeater ber Sllpen. ©8

bürfte auffaHenb erfajeinen, bafj roir einen ©ebirgS«

jug als felbftänbigeS jlrkgättjeater unb niajt blo8

als eine ©djeiberoanb jroifdjen foldjen anfpredjen.
©ie bebeutenbe StiefenauSberjnung unb ber Umftanb,

ba_ bie 2lu8münbung ber llpenttjäler in bie 6e«

nadjbarten ©benen unb ^odjebenen entroeber fajon
fortififatorifd) gefdjloffen finb ober bodj leidjt ge«

fajloffen roerben fönnen, geben bem breiten ®e«

birgSbanbe ber 2llpen ben ©Darafter einer geroiffen

©elbftänbigfeit, roenn audj nidjt geleugnet roerben

fann, bafj bie grofjen ©ajladjten, roelaje über ben

Sefife biefeS 5trieg8tt)eater§ entjajieben, auSfdjliefe«
lidj auf ber ©bene unb §oajebene gefdjlagen rour«
ben. ©iefeS -KriegSttjeater jerfäüt in brei «Ronen,

nämlidj eine fübroeftlidje, oom mittellänbifajen Meere
bis jum fleinen ©t. 33ernl)arb; eine mittlere, oom
fleinen ©t. «Serntjarb bis jum ©tilffer 3oäj; unb
eine öftliaje, oon bem ©tilffer «3odj bis ju bem %b*

fall ber 2llpen nadj ber ungarifdjen ©bene.

III. ©aS ÄrtegStljea t er ber 9tt}6ne unb
© a 6 n t. ©8 ift roeftlidj oon ben beiben erftgenannten
gelegen unb roirb begretijt im Often buraj ben

.ßlateau 3"ta, bie ©anoger.« unb OifanSalpen, baS

Sure«, Suberon* unb Sabrtere ©ebirge; im ©üben
burdj baS Mittelmeer; im SBeften buraj bie ©euen«

nen, baS gorej* unb ©tjaro-laiS-®ebirge unb bie
@6te b'Or; im Sorben buraj baS ^lateau oon
SangreS unb bie SBogefen.

IV. ©en ©ebirgäroaü, roeldjer baS ÄriegSttjeater
ber 9ttj6ne unb ©aöne oon ben -SriegSttjeatern be8

mittleren 9Rtjein8, ber Mofel, ber ©etne»Marne
unb ber ßoire fajeibet, fönnen roir entroeber als
blofee ©djeiberoawb ober roie bie 9llpen al8 felbft«
ftänbigeS ÄriegStljeater betradjten unb eS im lefe«

teren galle alS baSjenige ber 9Sogefen«©6te
b'Or«©eoennen bejeidjnen. SBeftlidj baoon

liegen:
V. baS ÄriegSttjeater ber Soire;
VI. baS «ßriegSttjeater ber ©eine unb Marne,

roelaje roir, ba unS ferner liegenb, nidjt nätjer be«

fpredjen roollen.
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Studien über die Frage der

Landesvertheidigung.
Von Caio.

I. Kapitel:
Die mitteleuropäischen KriegstHeater, die Lage
der Schweiz innerhalb derselben, der Werluft der

natürlichen Kreuze».

Clausewitz desinirt den Begriff „Kriegstheater"
in folgender Weise:

„Eigentlich denkt man stch darunter einen solchen

„Theil des ganzen Kriegsraumes, der gedeckte Sei'
„ten und dadurch eine gewisse Selbständigkeit hat.

„Diese Deckung kann in Festungen, in großen

„Hindernissen der Gegend, auch in einer beträcht»

«lichen Entfernung vom übrigen Kriegsraum liegen.

„Ein solcher Theil ist kein bloßes Stück des Gan-
„zen, sondern selbst ein kleines Ganze und ist da»

„durch mehr oder weniger in dem Fall, daß die

»Veränderungen, welche sich auf dem übrigen
„Kriegsraume zutragen, keinen unmittelbaren, son-

„dern nur einen mittelbaren Einfluß auf ihn haben."

Dieser Definition entsprechend unterscheiden wir
in Mitteleuropa folgende uns zunächst interessirende

Kriegstheater:
I. Das norditalienische, auch Kriegs»

theater des Po genannt. Dasselbe ist

begrenzt im Osten durch das adriatische Meer, im
Süden durch die Apenninen und die Seealpe«,
im Westen und Norden durch den gemaltigen Wall
der Alpen.

II. Das Kriegstheater der Alpen. Es
dürfte auffallend erscheinen, daß mir einen Gebirgs»

zug als selbständiges Kriegstheater und nicht blos
als eine Scheidewand zwischen solchen ansprechen.

Die bedeutende Tiesenausdehnung und der Umstand,

daß die Ausmündung der Alpenthäler in die

benachbarten Ebenen und Hochebenen entweder schon

fortifikatorisch geschlossen sind oder doch leicht ge»
schlössen werden können, geben dem breiten Ge»

birgsbande der Alpen den Charakter einer gewissen

Selbständigkeit, wenn auch nicht geleugnet merden

kann, daß die großen Schlachten, welche über den

Besitz dieses Kriegstheaters entschieden, ausschließlich

auf der Ebene und Hochebene geschlagen wurden.

Dieses Kriegstheater zerfällt in drei Zonen,
nämlich eine südwestliche, vom mittelländischen Meere
bis zum kleinen St. Bernhard; eine mittlere, vom
kleinen St. Bernhard bis zum Stilfser Joch; und
eine östliche, von dem Stilfser Joch bis zu dem Abfall

der Alpen nach der ungarischen Ebene.

III. Das Kriegstheater der NHSne und

S a 6 ne. Es ift westlich von den beiden erstgenannten
gelegen und wird begrenzt im Osten durch den

Plateau Jura, die Savoyer- und Oifansalpen, das

Lure-, Luberon« und Cabrière Gebirge; im Süden
durch das Mittelmeer; im Westen durch die Ernennen,

das Forez- und Charolais Gebirge und die

Este d'Or; im Norden durch das Plateau von
Langres und die Bogesen.

IV. Den Gebirgswall, welcher das Kriegstheater
der RHSne und SaSne von den Kriegstheatern des

mittleren Rheins, der Mosel, der Seine-Marne
und der Loire scheidet, können wir entweder als
bloße Scheidewand oder wie die Alpen als
selbstständiges Kriegstheater betrachten und es im
letzteren Falle als dasjenige der V o g e s e n - C 6 t e

d'Or-Cevennen bezeichnen. Westlich davon

liegen:
V. das Kriegstheater der Loire;
VI. das Kriegstheater der Seine und Marne,

welche mir, da uns ferner liegend, nicht näher
besprechen wollen.
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VII. ©aS ÄriegStijeater ber Mofel.

©aSfelbe liegt uörbltaj oom ÄtiegStljeater ber SBo«

gefen unb ift begrenjt im Often oom §unb8rücf,
bem ©onnerSberg, ber§arbt; im ©üben oon ben

SSogefen; im «Jßeften oon ben Slrbennen; im 9lor«
ben oon bem rljeinifdjen ©djiefergebirge (©ifel).

VIII. ©aSÄriegSttjeaterbeSmittleren
9ttjein8. ©aSfelbe ift begrenjt im Often com
£nüQ, bem SSogelSberg, bem ©peffart, bem Oben«
roalb unb ©ajroarjroalb; im ©üben burdj ben

©djroarjroalb unb bie «Sogefen, foroie burdj ben

Sauf ber Äinjig unb SBreufdj; im SBeften burdj
bie aSogefen, bie §arbt, ben ©onnerSberg unb
£>unbärücf; im Sorben buraj baS rljeinifdje ©djie«
fergcbirge unb ben fatjlen Stftenberg. ©iefeS ÄriegS«
tbeater jerfällt in brei .gonen.

a) eine füblidje jroifajen ©djroarjroalb unb Oben*
roalb (.gerne beS unteren SftecfarS).

b) eine mittlere jroifdjen Obenroalb unb «JaunuS

(„Rone beS unteren MainS),
c) eine nörblidje jroifajen SaunuS unb SBefter«

roalb (3one ber Salin).
IX. ©a8 ÄriegStrjeater beS oberen

9tecfar8 unb MainS ift begrenjt im Often
buraj baS giajtelgebirge unb ben fränfifajen 3>ura;
im ©üben burdj ben fdjroäbifajen 3ura; im Sßeften

burdj ben ©djroarjroalb, ben Obenroalb, ben ©pef«

fort; im Sorben buraj bie dibfyn, ben SEtjüringer«
roalb unb granfenroalb.

X. ©aS ÄriegStljeater ber oberen
© o n a u ift begrenjt im Often burdj ben SSiener.»

roalb; im ©üben burdj bie öfterreidjifdjen/ fatj«
burger, barjerifdjen unb 2lUgäuer Sllpen; im SSeften

burdj ben «öobenfee unb bie 33ergfegel beS £>öf)»

gau'S; im SJtorben burdj ben fdjroäbifajen unb

fränfifdjen 3ura, baS giajtelgebirge, ben bageri«
fajen unb SBöIjm er «SBalb unb baS mäljrifaje @e«

birge.
XI. ©aS ÄrtegStijeater beS ©oppel«

tljoreS jroifdjen 93ogefen unb Sllpen,
©o benennen roir baS ©ebiet, roeldjeS jroifdjen ben

ÄriegStljeatern ber Sllpen, ber 3ftt)öne»©aöne, ber

SSogefen, beS mittleren Sfttjeinä, beS SftecfarS unb

MainS, unb ber oberen ©onau liegt. 3Bir oer*
gleiajen bie SSogefen unb Sllpen mit ben ©eiten«

Pfeilern, ben 3ura unb ©djroarjroalb mit bem

Mittelpfeiler beS ©oppelttjoreS. ©aburdj ertjalten
roir einen nörblidjen SEljorroeg jroifajen «So«

gefen einerfeitS, 3ura unb ©djroarjroalb anberfeitS,
unb einen füblidjen SE «j o r ro e g jroifdjen 3ura
unb ©ajroarjroalb einerfeitS unb ben 2llpen anber*
feitS.

3m nörblidjen SEtjorroeg »erlaufen bie ©trafeen,
roelaje baS -Kriegsttjeater ber SRfjönesSaöne mit
bem beS mittleren D^einS oerbinben; im füblidjen
SEtjorroeg ©erlaufen bie ©trafeen, roelaje oom -ÄriegS*

ttjeater ber 9tl)öne«©aöne naaj ben ÄriegSttjeatern
ber oberen ©onau, beS SJcectarS unb MainS füljren.

groifdjen bem nörblidjen unb füblidjen «E&orroeg

finben fidj eine 2lnja§l Oueroerbinbungen burdj
ben 3ura unb ©djroarjroalb.

«Bom füblidjen SEtjorroeg au8 fütjren eine Slnjaljl

guter ©trafeen burdj bie mittlere 3one beS ßriegS*
tljeaterS ber Sllpen naaj bemjentgen beS 5ßo, foroie

naaj ber öftlidjen ,3one beS ÄriegStfjeaterS ber

2llpen.
3ur 3ett ©äfarS fafeen im nörblidjen SEtjorroege

unb ttjeilS audj im ©ebiet beS MittelpfeilerS bie

SRauraäjer unb ©equaner; ben füblidjen SEtjorroeg

Ijatten bie £>eloetier inne; bie mittlere ,£,one beä

ÄriegStljeaterS ber Sllpen roar berootjnt oon ben

Slllobrogern, 9lantuaten, Seragren, ©ebunern, Se«

pontiern unb 9tfjätiern. ©iefe unabljängigen SSöl=

ferfdjaften bilbeten in ber mittleren 3one beä

ÄriegSiljeaterS ber 3llpen gleidjfam eine ©djeibe«
roanb jroifdjen bem SRömerreidj einerfeitS, ben ©er«

manen unb transalpinen ©aüiern anberfeitS; uub
im ©oppeltijor jroifajen SSogefen unb Sllpen trenn«
ten fie bie ©aüier oon ben ©ermanen.

2luS bem ©ebiet ber oben genannten SSölfer«

fajaften ift jum SEtjeil baS SEervitortum ber tjeutis

gen ©djroeij, beS fleinen jentraleuropäifdjen ©taa«

teS, tjeroorgegangen, beffen Ijiftorifaje Miffion eS

ift, oermöge feiner 9leutralitätSftellung bie galjl
ber gefäfjrliajen Äontaftpunfte jroifdjen ben sJSölfetn

beS Sorben unb ©üben, beS Often unb SBeften tjerab«

jufefeen unb baburaj eine roidjtige ©tüfee jur 3luf=

redjterljaltung beS europäifdjen griebenS ju roerben.

©ie ©efdjidjte fjat auf's ©eutlidjfte gejeigt, bafe

bie Skfifenaljme biefer .ßentralfteilung burdj einen

einjigen iftaajbar eine beftänbige «öebroljung für bie

übrigen bilbet. ©djon bie SRömer benufcten, als
fie §erren unfereö SanbeS roaren, biefe Central«
fteUnng als SSafiS für ifjre Unternetjmungen gegen

©aüien unb ©etmanien; bie granfen bagegen ju
iijren -JtriegSjügen gegen Italien nnb ©übbeutfaj«
lanb. Unter ber §errfajaft ber beutfajen i?aifer
bilbete §tloetien ju rotebertjolten Malen bte Offen«
fiopofition gegen Italien (befonberS unter ben

¦fto-jenftauftu).
3m Satjre 1799 unb 1800 bafirten bie granjo«

fen auf bie geroaltfam offupirte ©ajroeij iljre ©ins
fälle naaj ben ÄriegStljeatern ber oberen ©onau,
beS $o unb naaj ber öftlidjen ,_,one beS Kriegs«
tljeaterS ber Sllpen.

2luf ber anberen ©eite Ijat eine SEijeilung unfereS

SanbeS ftetS ju blutigen geijben jroifdjen ben oer»

fajiebenen SBefifeem, ja ju einer beftänbigen ©törung
beS jentraleuropäifdjen griebenS geführt.

2öir erinnern nur an bie Reiten, roo Poj s^öa«

manen, Surgunber, Oftgottjen, SBtjjantiner, Songo»

barben unb granfen um bie Seute riffen; an bie

langjäljrigen Äriege jroifajen ben fleinburgunbifajen
Königen unb ben beutfdjen Äaifern; baS 9tingen

um bie Hegemonie jroifajen ben Käufern £>ab8burg
unb ©aoonen; an bie kämpfe ber Ijab8burg«fpani«

fdjen Madjt mit granfreidj unb SSenebig um ben

öefifc ber rtjätifcben 3llpenübergänge im Anfang
beS 17. SatjrtjunbertS; an ben entfe.liajen Ärieg
oon 1799, roo granjofen, Oefterretdjer unb 3tuffen
um ben Sefifc ^eloetienS rangen.

©iefe tjiftorifdjen gafta foüten bie leitenben

©taatSmänner ber europäifdjen ©rofeftaaten baran

erinnern, bafe bie ©djroeij — ganj abgefeljen oon
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VII. Das Kriegstheater der Mosel.

Dasselbe liegt nördlich vom Kriegstheater der Vo»
gesen und ist begrenzt im Osten vom Hundsrück,
dem Donnersberg, der Hardt; im Süden von den

Vogesen; im Westen von den Ardennen z im Nor»
den von dem rheinischen Schiefergebirge (Eifel).

VIII. Das Kriegstheater des mittleren
Rheins. Dasselbe ist begrenzt im Osten vom
Knüll, dem Vogelsberg, dem Spessart, dem Odenwald

und Schwarzwald; im Süden durch den

Schwarzmald und die Vogesen, sowie durch den

Lauf der Kinzig und Breusch; im Westen durch
die Vogesen, die Hardt, den Donnersberg und
Hundsrück; im Norden durch das rheinische
Schiefergebirge und den kahlen Astenberg. Dieses Kriegstheater

zerfällt in drei Zonen.
«.) eine südliche zwischen Schwarzmald und Odenwald

(Zone des unteren Neckars).
d) eine mittlere zwischen Odenwald und Taunus

(Zone des unteren Mains),
«) eine nördliche zwischen Taunus und Wester-

wald (Zone der Lahn).
IX. Das Kriegstheater des oberen

Neckars und Mains ist begrenzt im Osten
durch das Fichtelgebirge und den fränkischen Jura;
im Süden durch den schwäbischen Jura; im Westen
durch den Schwarzwald, den Odenwald, den Spessart

; im Norden durch die Röhn, den Thüringer»
wald und Frankenwald.

X. Das Kriegstheater der oberen
Donau ist begrenzt im Osten dnrch den Wiener.»

wald; im Süden durch die österreichischen, salz-

burger, bayerischen und Allgäuer Alpen; im Westen

durch den Bodensee und die Bergkegel des Höh»

gau's; im Norden durch den schwäbischen und
fränkischen Jura, das Fichtelgebirge, den bayerischen

und Böhmer'Wald und das mährische

Gebirge.

XI. Das Kriegstheater des Doppel«
thores zwischen Vogesen und Alpen.
So benennen wir das Gebiet, welches zwischen den

Kriegstheatern der Alpen, der Rhüne-SaSne, der

Vogesen, des mittleren Rheins, des Neckars und

Mains, und der oberen Donau liegt. Wir ver»

gleichen die Vogesen und Alpen mit den Seiten«

Pfeilern, den Jura und Schwarzmald mit dem

Mittelpfeiler des Doppelthores. Dadurch erhalten
mir einen nördlichen Thorweg zwischen Vo»

gesen einerseits, Jura und Schwarzmald anderseits,
und einen südlichen Thorweg zwischen Jura
und Schwarzmald einerseits und den Alpen anderseits.

Im nördlichen Thorweg verlaufen die Straßen,
welche das Kriegstheater der RHSne-SaSne mit
dem des mittleren Rheins verbinden; im südlichen

Thorweg verlaufen die Straßen, melche vom Kriegstheater

der RHSne-SaSne nach den Kriegstheatern
der oberen Donau, des Neckars und Mains führen.

Zwischen dem nördlichen und südlichen Thorweg
finden sich eine Anzahl Querverbindungen durch
den Jura und Schwarzwald.

Vom südlichen Thorweg aus führen eine Anzahl

guter Straßen durch die mittlere Zone des

Kriegstheaters der Alpen nach demjenigen des Po, sowie

nach der östlichen Zone des Kriegstheaters der

Alpen.
Zur Zeit Cäsars saßen im nördlichen Thorwege

und theils auch im Gebiet des Mittelpfeilers die

Nauracher und Sequaner; den südlichen Thorweg
hatten die Helvetier inne; die mittlere Zone des

Kriegstheaters der Alpen war bewohnt von den

Allobrogern, Nantuaten, Veragren, Sedunern, Le-

pontiern und Rhätiern. Diese unabhängigen
Völkerschaften bildeten in der mittleren Zone des

Kriegstheaters der Alpen gleichsam eine Scheide»

wand zwischen dem Römerreich einerseits, den

Germanen und transalpinen Galliern anderseits; und
im Doppelthor zwischen Vogesen und Alpen trennten

ste die Gallier von den Germanen.
Aus dem Gebiet der oben genannten Völkerschaften

ist zum Theil das Territorium der heutigen

Schweiz, des kleinen zentraleuropäischen Staates,

hervorgegangen, dessen historische Mission es

ist, vermöge seiner Neutralitäisstellung die Zahl
der gefährlichen Kontaktpunkte zwischen den Völkern
des Norden und Süden, des Osten und Westen
herabzusetzen und dadurch eine wichtige Stütze zur
Aufrechterhaltung des europäischen Friedens zu werden.

Die Geschichte hat auf's Deutlichste gezeigt, daß

die Besitznahme dieser Zentralstellung durch einen

einzigen Nachbar eine beständige Bedrohung für die

übrigen bildet. Schon die Römer benutzten, als
ste Herren unseres Landes waren, diese Zentral-
stellung als Basis für ihre Unternehmungen gegen

Gallien und Germanien; die Franken dagegen zu

ihren Kriegszügen gegen Italien und Süddeutschland.

Unter der Herrschaft der deutschen Kaiser
bildete Helvetien zu miederholten Malen die Offen«
sivposition gegen Italien (besonders unter den

Hohenstaufen).

Im Jahre 1799 und 1800 basirten die Franzosen

auf die gewaltsam okkupirte Schweiz ihre Einfälle

nach den Kriegstheatern der oberen Donau,
des Po und nach der östlichen Zone des

Kriegstheaters der Alpen.
Auf der anderen Seite hat eine Theilung unseres

Landes stets zu blutigen Fehden zwischen den

verschiedenen Besitzern, ja zu einer beständigen Störung
des zentraleuropäischen Friedens geführt.

Wir erinnern nur an die Zeiten, mo stch Alla»

manen, Burgunder, Ostgothen, Byzantiner, Longo-
barden und Franken um die Beute rissen; an die

langjährigen Kriege zwischen den kleinburgundischen

Königen und den deutschen Kaisern; das Ringen
um die Hegemonie zwischen den Häusern Habsburg
und Savoyen; an die Kämpfe der Habsburg-spanischen

Macht mit Frankreich und Venedig um den

Besitz der rhätischen Alpenübergänge im Anfang
des 17. Jahrhunderts; an den entsetzlichen Krieg
von 1799, wo Franzosen, Oesterreicher und Russen

um den Besitz Helvetiens rangen.
Diese historischen Fakta sollten die leitenden

Staatsmänner der europäischen Grohstaaten daran

erinnern, daß die Schweiz — ganz abgesehen von
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ber tjiftorifd) begrünbeten ©riftenjberedjtigung —
als neutraler ©taat eine roiajtige jiotlifatorifaje
Miffion Ijat, roelaje fie — trofe ber llngunft ber

Serljältniffe — roenigftenS feit ber ftaatliajen SBie«

bergeburt oon 1848 reblidj ju erfüllen beftrebt ift.
«Jßir jagten oben „trofe ber Ungunft ber Sertjält«

niffe", biefer ©afe bejietjt fiaj nämlidj auf bie

©renjoerljältniffe. SBenn roir bie politifdjen ©ren«

jen ber heutigen ©ibgenoffenfdjaft in unfere Äarte
ber jentraleuropäifdjen ÄriegStljeater einjeidjnen, fo
roerben roir fetjen, bafe bie ©djroeij ben gröfjten
Sljeil ber mittleren £one beS ÄriegSttjeaterS ber

3llpen, beS füblidjen SljorroegeS unb beS Mittel«
pfeilerS beS ©oppelttjoreS jroifajen Sogefen unb
Sllpen einnimmt, bagegen fiaj nur mit einem fleinen
©ebiet auf ben nörblidjen SEljorroeg erftrecft.

Seiber ift eS Sjauptfädjlidj ber Äurjfidjtigfeit, ber

politifdjen unb religiöfen ©ngtjerjigfeit unferer Sor*
oäter jujufdjreiben, bafe unfere SanbeSgrenjen nidjt
mit benfenigen ber beiben ÄriegStljeater, auf benen

bie ©djroeij liegt, jufammenfallen. 3m Saufe beS

15. unb 16. 3at)rt)unbert8 ijatten unfere SSäter

©elegentjeit geljabt, im Often unb SBeften, Sorben
unb ©üben iljr Territorium auf bie natürliajen
©renjen oorjufajieben; bie ©rtjaltung beS ©eroon*

nenen oerftanben fie niajt, roie folgenbe furje $u=
fammenfteüung jeigt.

3m Äriege, roeiajen bie Slppenjeüer gegen ben

2lbt oon ©t. ©allen führten, Ijatte ber -_terjog

griebridj oon Oefterreidj '«Partei für ben lefeteren

genommen, rootjl roeil er burdj bie ©roberungen
ber Slppenjeller bie Serbinbungen jroifdjen feinen
©rblanben unb ben oorberen ©tammlanben bebrotjt

faij 3n biefem ben ©ebirgSberootjnern oom Sjaufe

Oefterreidj aufgebrungenen Äampfe eroberten bie

Slppenjeüer im 3a^re 1406 bie ganje ©egenb oom

Sobenfee oiS über Sanbecf IjinauS, unb bie umlie»

genben Srjroler au8 bem 3nn« unb Sinfajgau
fajrouren ju iljnen. ©o roaren bie natürliajen
©renjen im 9torb«0ften erreidjt. SJtaajläffige, un«

rationelle unb jugleiaj graufame Äriegfüljrung,
StüctfidjtSlofigfeit gegenüber ben neuen SunbeS«

genoffen, 9teib, Mifegunft unb 3ntrigue oon ©ei»
ten ber ©ibgenoffen liefeen biefe ©roberung ber

Slppenjeüer naaj ber Stieberlage bei Sregenj (1408)
roieber oerloren getjen.

3m 3uni 1404 fdjenfte Marttno SiSconti, ber

oon feinem Onfel, bem §erjog oon Mailanb, oer«

trieben roar, bte Steiajeletjen jenfeitS ber Sllpen«

roanb — namentlid) baS ganje Seltlin, bie ©e«

meinben SBormS unbSufdjlao, bie ©täbte ©leoen unb

5piur3 — bem Sifajof oon ©fjur buraj Urfunbe.
Son biefer ©ajenfung rourbe aber erft 100 3°!)«
fpäter ©ebrauaj gemaajt, als bie ©ibgenoffen unb

©raubünbner bie franjöfifajen Ufurpatoren aus
bem .^erjogttjum Mailanb oertrieben unb ben reajt«

mäfetgen Srätenbenten unb ©rben Maximilian
©forja auf ben Ijerjogliajen SEfjron ju Mailunb
fefeten. ©iefer überliefe fajliefelidj bie genannten
Sanbfajaften ben Sünbnern, roätjrenb er ben ©ib«

genoffen alS ©anf für bie itjm erroiefene §ülfe
feierlidjft bte £>errfdjaften Sugano, Socarno, ©omo

b'Offola überliefe unb grettjeiten ber .göüe nadj
ben alten Äapiteln geroätjrte (Sertrag oom 28.

©eptember 1512 ju Saben im Slargau). ©amit
roaren bie natürlidjen ©renjen im ©üben erreidjt.
©omo b'Offola ging in golge ber Sftieberlage oon
Marignano (1515) oerloren; ©inigfeit unb ener«

gifdjeS §anbeln Ijatte biefen Serluft abroenben fön«

nen. ©oratio, Seltlin unb ©leoen rourben 1797

ben rtjättfajen Sünben allem Sölterredjt jum #ofjn
burdj Sonaparte entriffen unb ber ctSalpinifdjen
SRepublif einoerleibt unb roäbrenb beS SBiener

ÄongreffeS trofe aller Sorfteüungen ben redjt««

mäfeigen Sefifeern oorenttjalten unb bem unerfätt«
lidjen Oefterreidj in ben Madjen geworfen, roeldjer
©taat biefe Sormauer ber rtjätifdjen Sllpenpäffe

fpäter an Stalten oerlor. ©o gingen bie natür«
lidjen ©renjen im ©üben roieberum oerloren.

3m Storben roar Äonftanj naaj ber ©roberung
beS ST.fjurgaueS oon ©eiten ber ©ibgenoffen (1460)
bereit, alS IX. Ort in ben Sunb ju treten; bie

Sänber roaren furjfidjtig genug, fid) ber Slufnatjme
einer roeiteren ©tabt ju roiberfefeen, fo blieb biefer

roidjtige Srücfenfopf beim beutfajen Sfteidje, »or«

übergetjenb fiet er fogar in bie «§änbe OefterreidjS.
SBalbSljut unb ber ©djroarjroalb roar nadj ben

©tipulationen beS SBalbitjuter griebenS (1468)
ben ©ibgenoffen oerfaüen, al8 _>erjog ©iegmunb
ben gatjlungStermin nidjt inne tjiett; anftatt oon
bem guten dieijte ©ebraudj ju madjen unb bie

genannten öfterreidjifdjen Sefifeungen an 3atjlung8«
ftatt an fidj ju jietjen, liefeen bie ©ibgenoffen ben

©ingen iijren Sauf unb gematteten, bafe ber _>erjog

©iegmunb feine Sefifeungen im ©unbgau, ©Ifafe

unb SreiSgau an Äarl ben Äütjnen oon Sur=
gunb oerpfänbete, um bie im SßatbStjuter grieben
feftgefefete ©ntfdjäbigung8fumme an bie ©ibgenoffen

ju bejaljlen. ©iefe Serpfänbung inooloirte fajon
ben Äeim beS fünftigen ÄriegeS mit Surgunb, in
roelajem bet niebere Serein (bie Sifdjöfe oon Safel
unb ©trafeburg, bie ©täbte Safel, ©trafeburg,
Äolmar unb ©äjlettftabt) auf ©eite ber ©ibgenoffen

ftanb. Müttjaufen tjätte fajon 1468 ein löjätjrigeS
©djirmroerf mit Sern unb ©olottjurn gefdjloffen.
Unter foldjen Sertjältniffen roäre e8 rootjl nidjt
feljr fdjroer geroefen, fämmtlidje ©lieber beS niebe«

ren SeretnS naaj unb nadj in ben Sunb ber

©ibgenoffen ju jieljen. ©in fotdjeS S^ofeft fonnte

jebodj roegen ber Oppofition ber Sänber gegen bie

älufnatjme weiterer ©täbte in ben Sunb nietjt

burdjgefü^rt roerben, gelang eS bodj bem ©infiufe
beS StiflauS oon ber glütje faum, ben roegen

fcerbeijieljung ber ©täbte ©olottjurn unb greiburg
ben Seftanb ber ©ibgenoffenfdjaft bebrofjenben

Sürgerfrieg ju befajroören; fo ging, aufeer bem

Mittelpfeiter beS ©djroarjroalbeS, audj ber nörb«

lidje SEtjorroeg oerloren unb 20 3aD« fpäter, b. tj-

im ©djroabenfriege (1499) ergriff ein SEfjeil ber

früheren SunbeSgenoffen, roenn audj roiberroiüig
bem Sefefjle beS ÄaiferS getjordjenb, bie SBaffen

gegen bie ©ibgenoffen.
©ine noaj furjfidjtigere Solttif befolgten unfere

Säter im SBeften. dlad) ber Seftegung ÄarlS beS
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der historisch begründeten Existenzberechtigung —
als neutraler Staat eine wichtige zivilisatorische
Mission hat, welche sie — trotz der Ungunst der

Verhältnisse — wenigstens seit der staatlichen
Wiedergeburt von 1848 redlich zu erfüllen bestrebt ist.

Wir fagten oben „trotz der Ungunst der Verhält»
nisfe", dieser Satz bezieht sich nämlich auf die

Grenzverhältnisse. Wenn wir die politischen Grenzen

der heutigen Eidgenossenschaft in unsere Karte
der zentraleuropäischen Kriegstheater einzeichnen, so

werden wir sehen, daß die Schweiz den größten
Theil der mittleren Zone des Kriegstheaters der

Alpen, des südlichen Thorweges und des Mittel»
pfeilers des Doppelthvres zwischen Vogesen und

Alpen einnimmt, dagegen sich nur mit einem kleinen
Gebiet auf den nördlichen Thorweg erstreckt.

Leider ift es hauptsächlich der Kurzsichtigkeit, der

politischen und religiösen Engherzigkeit unserer Vor»
väter zuzuschreiben, daß unsere Landesgrenzen nicht
mit denjenigen der beiden Kriegstheater, auf denen

die Schweiz liegt, zusammenfallen. Im Laufe des

15. und 16. Jahrhunderts hatten unsere Väter
Gelegenheit gehabt, im Osten und Westen, Norden
und Süden ihr Territorium auf die natürlichen
Grenzen vorzuschieben; die Erhaltung des Gewon«

nenen verstanden ste nicht, wie folgende kurze

Zusammenstellung zeigt.

Im Kriege, welchen die Appenzeller gegen den

Abt von St. Gallen führten, hatte der Herzog

Friedrich von Oesterreich Partei für den letzteren

genommen, wohl weil er durch die Eroberungen
der Appenzeller die Verbindungen zwischen seinen

Erblanden und den vorderen Stammlanden bedroht
sah In diesem den Gebirgsbewohnern vom Hause

Oesterreich aufgedrungenen Kampfe eroberten die

Appenzeller im Jahre 1406 die ganze Gegend vom
Bodensee bis über Landeck hinaus, und die umlie»

genden Tyroler aus dem Inn« und Vinschgau

schwuren zu ihnen. So waren die natürlichen
Grenzen im Nord-Osten erreicht. Nachlässige, un-
rationelle und zugleich grausame Kriegführung,
Rücksichtslosigkeit gegenüber den neuen
Bundesgenossen, Neid, Mißgunst und Intrigue von Seiten

der Eidgenossen ließen diese Eroberung der

Appenzeller nach der Niederlage bei Bregenz (1408)
wieder verloren gehen.

Im Juni 1404 schenkte Martino Visconti, der

von seinem Onkel, dem Herzog von Mailand, ver»

trieben war, die Reichslehen jenseits der Alpen-
mand — namentlich das ganze Veltlin, die Ge»

meinden Worms undPuschlav, die Städte Eleven und

Plurs — dem Bischof von Chur durch Urkunde.
Von dieser Schenkung wurde aber erst IVO Jahre
später Gebrauch gemacht, als die Eidgenossen und

Graubündner die französischen Usurpatoren aus
dem Herzogthum Mailand vertrieben und den recht«

mäßigen Prätendenten und Erben Maximilian
Sforza auf den herzoglichen Thron zu Mailand
setzten. Dieser überließ schließlich die genannten
Landschaften den Bündnern, während er den Eid«
genossen als Dank für die ihm erwiesene Hülfe
feierlichst die Herrschaften Lugano, Locarno, Domo

d'Ossola überließ und Freiheiten der Zölle nach

den alten Kapiteln gemährte (Vertrag vom 28.

September 1512 zu Baden im Aargau). Damit
maren die natürlichen Grenzen im Süden erreicht.
Domo d'Ossola ging in Folge der Niederlage von
Malignano (1515) verloren; Einigkeit und ener«

gisches Handeln hätte diesen Verlust abwenden können.

Bormio, Veltlin und Eleven wurden 1797

den rhätischen Bünden allem Völkerrecht zum Hohn
durch Bonaparte entrissen und der cisalpinischen

Republik einverleibt und mährend des Wiener
Kongresses trotz aller Vorstellungen den

rechtmäßigen Besitzern vorenthalten und dem unersättlichen

Oesterreich in den Rachen geworfen, welcher

Staat diese Vormauer der rhätischen Alpenpässe

später an Italien verlor. So gingen die natür«
lichen Grenzen im Süden wiederum verloren.

Im Norden war Konstanz nach der Eroberung
des Thurgcmes von Seiten der Eidgenossen (1460)
bereit, als IX. Ort in den Bund zu treten; die

Länder waren kurzsichtig genug, sich der Aufnahme
einer weiteren Stadt zu widersetzen, so blieb dieser

wichtige Brückenkopf beim deutschen Reiche,

vorübergehend siel er sogar in die Hände Oesterreichs.

Waldshut und der Schwarzwald war nach den

Stipulationen des Waldshuter Friedens (1468)
den Eidgenossen verfallen, als Herzog Siegmund
den Zahlungstermin nicht inne hielt; anstatt von
dem guten Rechte Gebrauch zu machen und die

genannten österreichischen Besitzungen an Zahlungsstatt

an sich zu ziehen, ließen die Eidgenossen den

Dingen ihren Lauf und gestatteten, daß der Herzog

Siegmund seine Besitzungen im Sundgau, Elsaß

und Breisgau an Karl den Kühnen von Burgund

verpfändete, um die im Waldshuter Frieden
festgefetzte Entschädigungssumme an die Eidgenossen

zu bezahlen. Diese Verpfändung involvirte schon

den Keim des künftigen Krieges mit Burgund, in
welchem der niedere Verein (die Bischöfe von Basel

und Straßburg, die Städte Basel, Straßburg,
Kolmar und Schlettstadt) auf Seite der Eidgenossen

stand. Mülhausen hatte schon 1468 ein 15jähriges
Schirmwerk mit Bern und Solothurn geschlossen.

Unter solchen Verhältnissen märe es wohl nicht

sehr schwer gewesen, sämmtliche Glieder des niede»

ren Vereins nach und nach in den Bund der

Eidgenossen zu ziehen. Ein solches Projekt konnte

jedoch wegen der Opposition der Länder gegen die

Aufnahme weiterer Städte in den Bund nicht

durchgeführt werden, gelang es doch dem Einfluß
des Niklaus von der Flühe kaum, den wegen

Herbeiziehung der Städte Solothurn und Freiburg
den Bestand der Eidgenossenschaft bedrohenden

Bürgerkrieg zu beschwören; so ging, außer dem

Mittelpfeiler des Schmarzwaldes, auch der nördliche

Thorweg verloren und 20 Jahre später, d. h.

im Schwabenkriege (1499) ergriff ein Theil der

früheren Bundesgenossen, wenn auch widerwillig
dem Befehle des Kaisers gehorchend, die Waffen

gegen die Eidgenossen.

Eine noch kurzsichtigere Politik befolgten unsere

Väter im Westen. Nach der Besiegung Karls des
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Äüljnen lag baS ©efdjict ber greigraffdjaft Sur«
gunb in ben £>änben ber ©ibgenoffen; otjne auf
bie Sitten ber Serootjner ju tjören, roeldje fufefäüig
um Slufnatjme in ben Sunb, ja felbft um ©iniritt
alS Unterttjanen baten, rourbe biefe Sormauer

gegen SBeften für fdjnöbeS ©elb erft an ben Äönig
oon granfreid), unb als biefer niajt jatjlte, an
Maria oon Surgunb oerfdjadjert, roeldje bie Äauf«
fumme ebenfo roenig entrichtete als Subroig.

3m ©üb'SBeften gingen bte natürlichen ©renjen
in golge ber feinbfeligen -Spaltung ber fattjolifdjen
Orte gegen Sern oerloren. 2118 ber §erjog oon
©aoonen trofe ber Serfpreajungen unb ©tipulatio»
nen beS SertrageS oon ©t. Julien (oom 19. Of<
tober 1530) bie ©tabt ©enf tjart bebrängte, griffen
bie Serner ju ben SBaffen unb nahmen bem roott*
brüajigen gürften bie SBaabt, ©er, ©eneoois unb
©tjablaiS (1536). (Jmanuel Sfjtlibert, £erjog oon
©aoonen, aber fajlofe fpäter mit Uri, ©ajrctij,
Unterroalben, Sujern, 3«9 unb ©olotljurn ein
Sünbnife. ©em ©rucfe ber fatbolifdjen Orte naaj«
gebenb, fatj fiaj Sern 1564 genötigt, förmlid) auf
©er, ©eneooiS unb ©tjablaiS ju oerjidjten, auf
biefe SBeife rourbe nidjt nur ©enf, fonbern audj
bie ganje ©übroeft»©cfe ipeloetienS ftrategifdj preis«
gegeben! ©in Unglücf, roeldjeS bie faulen Se«

ftimmungen beS SBiener SSertrageS oon 1815
feineSroegS roieber gut gemaajt ljaben.

©o rourben im 15. nnb 16. 3a^fjunbert bie

natürliajen ©renjen im Often unb SBeften, Stör«
ben unb ©üben erreidjt, aber im Saufe ber 3eit
buraj bie ©djulb unferer Säter audj roieber
oerloren. Äeine SlnSfidjt ift oortjanben, ben ©ajaben
in nääjfier 3«* roieber gut ju madjen. Unfer
ganjeS S e ft reben mufe barauf
gerietet fein, forootjl bie nationale
©elbftänbigfeit, alS audj bie Steu*
tralität unter g e ft tj a 11 u n g beS tj e u«
tigen SEerritorialbeftanbeS ju beä
tjaupten. SBirb u nS jebodj baS ©aj roer t

jur Stottjroetjr in bie §tanb gebrücft
unb getjen roir fiegreid) auSbiefem
Äampfe «jeroor, fo roerben roir unS
ber natürlidj en ©renjen ju erinnern
roiffen! (Sc-rtfefcung folgt.)

2>ie StSerfudjc mit gezogenen §interlobu«g8s
«mfirfern in Italien.

(9cadj bem „Giornale di Artiglieria e Genio".)

9cm. «Mörfer oon oerbidjteter
Sronje. ©8 finb Serfuaje im ©ange jum 3roecfe
bie nähere ©inridjtung biefeS ©efdjüferoljreS fefiju«
fefeen unb feine Saffetirung ju beftimmen. ©ine
9teitje oon ©djufeferien rourbe ausgeführt mit einem

Mörfer, beffen 3u3e gleich roie beim 9cm.«gelbge«
fdjüfe ben beftänbigen ©raü oon 45 Äaliber tjaben;
baS diobx rourbe aufgelegt auf jroei oerfajiebene
Saffeten; bie eine mit freiem SRücflauf, roie fte für
baS gteiajroerttjige beutfdje ©efdjüfe angenommen
ift, bie anbere mit ben Utücflauf aufljebenben ©retj»
japfen roie beim löcm.sMörfer.

©iefe erften Serfudje tjätten ben 3i"ecf bie gröfete

SBurfroeite für ben ©ranatfajufe ju fudjen, beS«

gleidjen für ben ©ajufe mit ©tjrapnel in Serücf«

fiajtigung ber SrennjeitbeS boppeltroirfenben 3ün«
berS; ferner bie untere ©renje ber Sabung unb beS

©leoationSroinfelS ju beftimmen in öinftcbt auf baS

Sertjalten beS SerfuffionSjünberS; fajliefelidj foüte
bie ©auer^aftigfeit ber beiben Saffeten geprüft
roerben.

Mit ber Sabung oon 300 gr. ertjielt man eine

SlnfangSgefajroinbigfeit oon 200 m. unb erreidjte
eine gröfete SBurfroeite oon 2900 m. bei 45° ©le«

oatton.
Sei 20° ©leoation beioegte fiaj baS ©efdjofe bis

jur ©ntfernung oon 2100 m. in ber 3e<t D011 13

©efunben, roeldje entfpreajenb ift ber Srennjeit beS

boppeltroirfenben 3ünberS, fomit roirb ber ©fjrapnels
fajufe bis auf bie genannte ©ntfernung julaffig fein.

Mit 15°—20° ©leoation jeigte fid) bei ber ©retj«
japfenlaffete eine fühlbare ©rtjebung beS Sorber«
ttjeilS, bei ber anbern Saffete fonnte ber Stüctlauf
auf 2 m. befctjränft roerben.

©ie ©enauigfeit beS ©djiefeenS mit aüen ©r»

tjebuugen oon 15°—45° roar befriebigenb audj bei

Sabungen oon 100 unb 200 gr., fo bafe man fidj
oerfpreajen barf mit biefem ©efdjüfe baS gefammte
Sorterrain oon 500 bis 2900 m. beftreidjen ju
fönnen.

3tücffidjtlidj beS SertjaltenS ber 3ünber ergab
fidj, bafe ber fleine SerfuffionSjünber mit befonberer

Slnfeurung (Mobeü 1880) audj bei ber fdjroadjen
Sabung oon 100 gr. jur SBirfung fommt, roätjrenb
jener mit geroötjttlidjer Slnfeurung foroie ber 3eit*
jünber minbeftenS 200 gr. Sabung oerlangten.

3ur Sergleidjung roerben gegenroärtig Serfudje
gemadjt mit einem gleidjbefdjaffenen Mörfer, beffen

3üge jebodj eine ©raülänge oon nur 85 Äaliber
ljaben. — 3n ber nadjftetjenben SEafel finb einige
[Refultate enttjalten, roelaje bie oorerroätjnten Ser«

fudje ergaben.
rr
" S ©tteifen füt
®| Sabung ©leoation ©djufjtoefte 50 °/o Steffel glugjeft

f gr. ©rab «Weter Btefte Sänge ©ef.

9cm.«3K6rfer »on »eibfdjtetet Bionje, ©tatf 45 «Kaliber.

20 300 15 1680 6,io 33.53 10,0
20 300 30 2614 ö.os 46,8s 18,5
20 300 45 2862 8,oi 63,u 25,s
20 200 15 1053 1,99 14,87 7,8
20 200 30 1722 2,40 33,26 14,9
20 200 45 1922 3,«7 25,69 21,u
20 100 15 502 0,8* 17,«o 5,5o

20 100 30 818 l,»t 28,78 10,os
20 100 45 919 3,70 31,os 14,i

15 c m.«W ö r f e r. ©8 roerben Serfudje gemadjt,

um feftjufteüen, ob biefeS ©efdjüferotjr in Sronje
ausführbar fei unb um gleiajjeitig bie nöttjigen
Slngaben für bie ©djufetafeln ju ertjeben. 3"
biefem 3roe*e rourbe in ben ©tefeereien oon SEurin

ein 15cm.«Mörfer auS oerbidjteter Sronje erfteüt
mit Sra8"ffiobraü (©nbbraü 15 Äaliber) aufge«

fefet auf eine mit ber beroeglidjen Settung feft oer«

bunbene Saffete.

©er ooüftänbig unbefdjäbigte 3"ftanb ber Sotj«

rung naaj einer langen SJceuje oon ©djüffen läfet
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Kühnen lag das Geschick der Freigrafschaft Bur«
gund in den Händen der Eidgenossen; ohne auf
die Bitten der Bewohner zu hören, melche fußfällig
um Aufnahme in den Bund, ja selbst nm Eintritt
als Unterthanen baten, wurde diese Vormauer

gegen Westen für schnödes Geld erst an den König
von Frankreich, und als dieser nicht zahlte, an
Maria von Burgund verschachert, melche die Kauf»
summe ebenso wenig entrichtete als Ludwig.

Im Süd'Westen gingen die natürlichen Grenzen
in Folge der feindseligen Haltung der katholischen

Orte gegen Bern verloren. Als der Herzog von
Savoyen trotz der Versprechungen und Stivulatio»
nen des Vertrages von St. Julien (vom 19. Ok»

tober 1530) die Stadt Genf hart bedrängte, griffen
die Berner zu den Waffen und nahmen dem mort»
brüchigen Fürsten die Waadt, Ger, Genevois und
Chablais (1536). Emanuel Philibert, Herzog von
Savoyen, aber schloß später mit Uri, Schmyz,
Untermalden, Luzern. Zug und Solothurn ein
Bündniß. Dem Drucke der katholischen Orte nach»

gebend, sah stch Bern 1564 genöthigt, förmlich auf
Gex, Genevois und Chablais zu verzichten, auf
diese Weise wurde nicht nur Genf, sondern auch

die ganze Südwest»Ecke Helvetiens strategisch preis»
gegeben! Ein Unglück, welches die faulen Be»

stimmungen des Wiener Vertrages von 1815
keineswegs wieder gut gemacht haben.

So wurden im 15. und 16. Jahrhundert die

natürlichen Grenzen im Osten und Westen, Nor»
den und Süden erreicht, aber im Laufe der Zeit
durch die Schuld unserer Väter auch wieder ver»
loren. Keine Aussicht ist vorhanden, den Schaden
in nächster Zeit wieder gut zu machen. Unser
ganzes Bestreben muß darauf ge»
richtet sein, sowohl die nationale
Selbständigkeit, als auch die Neu«
tralität unter Fe st Haltung des Heu»
ligen Territorialbestandes zu be»
Häupten. Wird uns jedoch das Schwert
zur Nothmehr in dieHand gedrückt
und gehen wir siegreich aus diefem
Kampfe hervor, fo werden wir uns
der natürlichen Grenzen zu erinnern
wissen! (Fortsetzung folgt.)

Die Versuche mit gezogenen Hinterladungs¬
mörsern in Italien.

(Nach dem „(Ziornals ài ^rtiglisrl». s <Zsuio«.)

9o m. -Mörser von verdichteter
Bronze. Es sind Versuche im Gange zum Zwecke
die nähere Einrichtung dieses Geschützrohres festzusetzen

und seine Lafsetirung zu bestimmen. Eine
Reihe von Schußserien wurde ausgeführt mit einem

Mörser, dessen Züge gleich wie beim 9oiii.»Feldge°
schütz den beständigen Drall von 45 Kaliber haben;
das Nohr wurde aufgelegt auf zwei verschiedene

Laffeten; die eine mit freiem Rücklauf, wie sie für
das gleichwerthige deutsche Geschütz angenommen
ist, die andere mit den Rücklauf aufhebenden Dreh»
zapfen wie beim lövru.-Mörser.

Diese ersten Versuche hatten den Zweck die größte
Wurfweite für den Granatschuß zu suchen,

desgleichen für den Schuß mit Shrapnel in
Berücksichtigung der Brennzeit des doppeltwirkenden Zünders;

ferner die untere Grenze der Ladung und des

Elevationswinkels zu bestimmen in Hinsicht auf das

Verhalten des Perkussionszünders; schließlich sollte
die Dauerhaftigkeit der beiden Laffeten geprüft
merden.

Mit der Ladung von 300 gr. erhielt man eine

Anfangsgeschwindigkeit von 200 rn. und erreichte
eine größte Wurfweite von 2900 m. bei 45«
Elevation.

Bei 20° Elevation bewegte sich das Geschoß bis

zur Entfernung von 2100 m. in der Zeit von 13

Sekunden, melche entsprechend ist der Brennzeit des

doppeltwirkenden Zünders, somit wirdder Shrapnel-
schuß bis auf die genannte Entfernung zulässig sein.

Mit 15"—20° Elevation zeigte sich bei der Dreh,
zapfenlaffete eine fühlbare Erhebung des Vordertheils,

bei der andern Laffete konnte der Rücklauf
auf 2 in. beschränkt werden.

Die Genauigkeit des Schießens mit allen
Erhebungen von 15°—45° war befriedigend auch bei

Ladungen von 100 und 200 gr., fo daß man sich

versprechen darf mit diesem Geschütz das gesammte

Vorterrain von 500 bis 2900 m. bestreichen zu
können.

Rücksichtlich des Verhaltens der Zünder ergab
sich, daß der kleine Perkussionszünder mit besonderer

Anfeurung (Modell 1880) auch bei der schwachen

Ladung von 100 zzr. zur Wirkung kommt, während
jener mit gewöhnlicher Anfeurung sowie der Zeit»
zünder mindestens 200 gr. Ladung verlangten.

Zur Vergleichung werden gegenwärtig Versuche

gemacht mit einem gleichbeschaffenen Mörser, dessen

Züge jedoch eine Dralllönge von nur ?b Kaliber
haben. — In der nachstehenden Tafel sind einige
Resultate enthalten, welche die vorerwähnten
Versuche ergaben.

" « Streifen für
Ladung Elevation Schußweite 50 "/» Treffer Flugzeit

?" gr. Grad Meter Breite Lange Sek.

9ern.-Mörser »on »erdichteter Bronze, Drall 45 Kaliber.
20 300 15 1680 6,i° 33,s3 10.,
20 30« 3V 2614 5.«» 46.«» 13,s
2V 30« 45 2362 3,»r 63.,« 25,s
20 200 td 1053 1,ss 14,s? 7,s
20 200 3« 1722 2,« 33,s« 14,9
ZV 200 45 1922 3.«? 2d,°° 21,i>.
2« 100 15 502 0.S4 17,,° 5.5«

20 10« 3« 818 I,« 23.7S 1«,°»
2« 100 45 919 3,?« 31,°° 14,i

15« W. «Mörser. Es werden Versuche gemacht,

um festzustellen, ob dieses Geschützrohr in Bronze

ausführbar sei und um gleichzeitig die nöthigen
Angaben für die Schußtafeln zu erheben. Au
diesem Zwecke wurde in den Gießereien von Turin
ein 15oiu.«MSrser aus verdichteter Bronze erstellt

mit Progrefsivdrall (Enddrall 15 Kaliber) aufge«

setzt auf eine mit der beweglichen Bettung fest ver-
bundene Laffete.

Der vollständig unbeschädigte Zustand der Boh»

rung nach einer langen Reihe von Schüssen läßt
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